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Der 


Jahrestag des Erlöſchens des 
Socialiſtengeſetzes 
iſt jetzt zum erſten Male wiedergekehrt. Als vor einem Jahre 
das Ereigniß bevorſtand, wurde dem Fortfall des Ausnahmege⸗ 
ſetzes meiſt mit Gleichmuth entgegengeſehen. Die Vorſchriſten 
waren bereits in den letzten Monaten der Giltigkeit des Geſetzes 
ſehr nachſichtig gehandhabt, und es war nirgends eine bemer⸗ 
kenswerthe Ausſchreitung zu konſtatieren geweſen. Die verbün⸗ 
deten Regierungen hegten deshalb auch keinerlei Befürchtungen 
darüber, wie ſich die Dinge auch nach dem 1. Oktober 1890 ent⸗ 
wickeln würden, und die große Mehrheit des Publikums ſchloß 
ſich dieſen Anſichten an. Es lag ja auch nahe genug, daß eine 
offene Auflehnung von der ſocialdemokratiſchen Partei ſelbſt als 
das erkannt werden mußte, was es in Wahrheit geweſen wäre, 
als eine Tollheit, daß bei dem Stande der deutſchen Armee an 
wirklich ernſte Unruhen überhaupt nicht zu denken war. Dieſe 
Erwartungen haben ſich in dem nunmehr abgelaufenen Jahre 
auch vollſtändig erfüllt, es iſt nicht ſchlimmer, ſondern ruhiger 
geworden, wozu allerdings die bekannte Geſchäftsflaue viel beige · 
tragen hat, und ſelbſt für Berlin iſt eine ganz weſentliche Bei- 
ſerung der allgemeinen Verhältniſſe zu konſtatieren. Viel per: 
ſönliche Verbitterung und Feindſchaft ſind verſchwunden, man 
hat ſich ein gut Stück daran gewöhnt, ſachliche Dinge auch ſach⸗ 
lich zu behandeln und nicht ſofort in Jedem, der andere Anſchau⸗ 
ungen in praktiſchen Tagesfragen hat, einen, „Lumpen“ zu erblik⸗ 
ken. Lauter geworden ſind die ſocialdemokratiſchen Ver ſammlun⸗ 
gen, aber nur in Folge der immer ſchärfer hervortretenden ver⸗ 
ſchiedenen Strömungen innerhalb der Partei. Es iſt in dem einen 
Jahre ohne Soclaliſtengeſetz deutlich geworden, daß auch die ſo⸗ 
cialdemokratiſche Partei nicht wie aus einem Guß geformt iſt; 
die Meinungsverſchiedenheiten fallen vielleicht weniger ins Ger 
wicht, als Perſonenfragen, aber jedenfalls läßt die Kampfesweiſe 


an Heftigkeit und Erbitterung nichts zu wünſchen übrig. Man 


darf dieſe Erſcheinungen nicht unterſchätzen, man darf ſie auch 
nicht überſchätzen; an dem Kampfe der „Alten“, d. ſ. die An⸗ 
hänger von Bebel und Liebknecht, mit den „Jungen“, d. ſ. die 
Vertreter der radikalen Berliner Richtung, wird die Socialdemo⸗ 
kratie ebenſowenig verbluten, wie an den Folgen des gemäßigten 
Auftretens des Abg. von Vollmar und ſeiner Freunde, die im 
Gegenſatz zu der internationalen Socialdemokratie immer noch 
einen gewiſſen nationalen Standpunkt vertreten. Wichtiger als 
dieſe Dinge iſt die Beantwortung der Frage, ob die Sorialdemo: 
kratie nach Wegfall des Socialiſtengeſetzes Fortſchritte gemacht 
hat, oder nicht. Wir können da die Thatſachen ſprechen laſſen: 
Die Zahl der ſocialiſtiſchen Stimmen ift bei keiner weſentlichen 
Reichstagserſatzwahl geſtiegen, es ſind im Gegentheil geringere 
Ziffern zu verzeichnen, trozdem ſich doch die Zahl der Wähler 
aus den breiten Maſſen am meiſten vermehrt. Es ift der Social⸗ 
demokratie im Allgemeinen auch nicht gelungen, die geplante Agi⸗ 
tation für die Landarbeiter ins Werk zu ſetzen, oder gar durch⸗ 
zuführen. Die Intereſſen⸗Gegenſätze ſind eben gar zu groß, als 
daß ſie im Handumdrehen überbrückt werden könnten. Soweit 
erſichtlich, hal mithin die Socialdemokratie in dem Jahr ohne 
Socialiſtengeſetz neues Terrain nicht gewonnen. Zugegeben, daß 
ſie auch nichts verloren hat, ſo hat ſie doch noch eine große Ge⸗ 
fahr zu beſlehen, und dieſe Gefahr heißt: die Gleichgiltigkeit! 
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Unfer täglich Brod. 

Von M. Reinhold. 
a (Nachdruck verboten.) 

(Fortſetzung.) 

— „Na, drittens — “. — „Alſo drittens, darf Ihnen 
gar kein Malheur, wie Krankheit ꝛc. paſſieren, Sie dürfen nicht 
über die Schnur hauen, und es darf auch keine Kriſis in den 
Bauweſen eintreten!“ a N : 

„Na, hungern brauche ich denn immer noch nicht!“ 

— „Das kann ſchon fein, aber ob Ihnen Ihre Frau Mit- 
tags ſolch' Stück Fleiſch bringen kann, wie Sie vorhin verzehrt 
haben, das möchte ich bezweifeln.“ i 

„Om, das wäre ich allerdings nicht gewöhnt. 

„Alſo, Sie meinen nicht?“ n ng 

„Sie haben mir geſagt, ich ſoll Ihnen die Wahrheit ſagen, 
wie die Dinge ſich geſtalten können, wenn Sie als Bauarbei ⸗ 
ter nach B. gehen. Kurz und bündig alſo: Haben Sie ſehr 
viel Glück, ehen Sie ſich etwas beſſer, geht die Sache ein 
bischen ſchief, durch Ihre oder Anderer Schuld, dann ſtehen Sie 
ſich noch viel ſchlechter als hier. So, das iſt nun die ganze 
Wahrheit.“ f 

„Wir danken auch ſchön,“ rief mir die Frau nach. 

Acht Tage ſpäter echielt Karl einen Brief von ſeinem 
Stiefbruder, in welchem dieſer auf die geäußerten Bedenken ant- 
wortete, und zwar derb genug: „Weißt Du, was Du biſt, 
band er, ein Eſel und Schafskopf. Als ob uns hier nicht der 
babn gewiß wäre. Schockſchwerenoth, wenn wir nicht mal ar⸗ 
di ten wollen, verdienen ja auch die Bauunternehmer nichts, und 
a Na werden ſich hüten, es dahin kommen zu laſſen. Sei doch kein 
dat. Hierdrin liegt ein Brief von unſerem Polier, der Dir 
Mlernde Arbeit verſpricht, wenn Du etwas eingelernt biſt. 


o fir, pad’ Deine Siebenſachen; hurrjeh, Du ſollſt mal ſehen, 


als Schlafburſche zu Euch ziehen.“ 


Freitag, den 2. October 
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Der erſte und geſcheidteſte Führer der Socialdemokratie, der Abg. 
Bebel, hat wiederholt öffentlich erklärt, daß die Zahl der wirk⸗ 
lich zielbewußten Socialdemokraten verhältnißmäßig nur gering, 
ſei. Viele Arbeiter haben 1890 ſocialiſtiſch gewählt, weil die 
Sache wal ſo in der Luft lag, aber ſie haben trotzdem nie einen 

Pfennig für ſocialiſtiſche Zwecke gegeben, und werden es wahr⸗ 

ſcheinlich auch nie thun. Dieſe Tauſende machten die Sache 

mit, weil ſie Großes erwarteten; ſie werden aber ebenſo gut 

wieder gleichgiltig gegen die Socialdemokratie werden, wie ſie 

1890 gleichgiltig gegen die anderen Parteien waren, wenn ſie 

ſehen, daß nun auch kein radikaler Umſchwung eintritt, und 

er vor Allem ihren berechtigten Wünſchen Rechnung retragen 

wird. 

Es iſt erfreulich, zu conſtatiren, daß, ſeitdem wieder eine 
größere Beruhigung in die gewerblichen Kreiſe eingezogen, das 
Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer wieder be⸗ 
ſtändiger geworden iſt, ſich Manches friedlich und freundſchaftlich 
hat regeln laſſen, worüber es früher einen Heidenlärm gegeben 
hätte. Sehr unerwünſcht iſt nun die allgemeine Geſchäftsflaue 
gekommen, aber, Dank dem beſſeren Verhältniß zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Arbeitsfactoren, wird ſie immer noch viel weniger em⸗ 
pfunden, als es ſonſt der Fall geweſen wäre. Die Arbeitsge⸗ 
legenheiten ſind meiſt immer noch reichlich genug vorhanden für 
den, welcher arbeiten will, und auch die Lohnherabſetzungen ſind 
nicht in ſolchem Umfange eingetreten, wie von einzelnen ſocial⸗ 
democratiſchen Zeitungen behauptet wird. Der wiederholt an 
die deutſchen Arbeitgeber gerichtete Apell, ihrem Perſonal das 
Ertragen der minder günſtigen Zeit thunlichſt zu erleichtern, hat 
vielfach die beſte Aufnahme gefunden. Nicht Jeder hat dem ent⸗ 
ſprechen können! Da lagen aber auch zwingende Umſtände vor. 
Es iſt unanfechtbare Thatſache, daß durch die unerhörten Zoll⸗ 
ſchraubereien in den Vereinigten Staaten von Nordamerika eine 
ganze Reihe deutſcher Induſtrien die ſchwerſten Einbußen gehabt 
hat. Da ließen die üblen Folgen ſich eben nicht verhüten, haben 
doch die betreffenden Induſtrien ſelbſt alle Mühe, ſich über dem 
Waſſer zu halten. Beſonders bemerkenswerth erſcheint aber heute 
die nachfolgende Thatſache: Die Leitung der ſocialdemocratiſchen 
Partei hat in ihrem Berliner Organ unverblümt einräumen 
müſſen, daß an einen baldigen Sieg ihrer Ziele nicht nur nicht 
zu denken, ſondern, daß ein Sie) der Socialdemocratie in Deutſch⸗ 
land jofort die Vernichtung der Socialdemocratie durch einen 
deutſch⸗ruſſiſchen Krieg zur Folge haben würde. Die Herren Bebel 
und Liebknecht ſind ſo klug, anzuerkennen, daß es in Deutſchland 
mit allem politiſchen und wirthſchaftlichen Leben, und der Soci⸗ 
aldemocratie dazu, aus iſt, wenn wir in einem großen Völker⸗ 
kriege von Rußland beſiegt würden. Würde aber von der ſieg⸗ 
reichen Socialdemocratie das deutſche Heer abgeſchafft, ſo hätten 
wir ohne Weiteres die Ruſſen und Franzoſen auf den Nacken. 
Man beginnt auch innerhalb der ſocialdemocratiſchen Partei ein⸗ 
zuſehen, daß alle internationale Brüderlichkeit mit den franzöſiſchen 
Socialiſten die 1 doch nicht zu den Freunden Deutſch⸗ 
lands macht, daß ſie lieber vor dem Zaren ſich demüthigen. Und 
wie weit der Haß der franzöſiſchen Arbeiter gegen ihre ſogenannten 
deutſchen Brüder geht, beweiſt die jetzt in Paris eingeleitete 
Agitation gegen die Beſchäftigung aller fremden Arbeiter. So 
liegen die Dinge, nachdem die Soclaldemocratie ein volles Jahr 
hindurch freie Luft und freies Licht gehabt hat. Der Verlauf 
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3 wir für ein ſchönes und fideles Leben da nur führen 
werden. 

Auf dieſen Brief hin ward die Ueberſiedlung beſchloſſen, 
alle Bitten und Thränen der Frau, alle Vorſtellungen meines 
Oheims, ich war damals ſchon wieder abgeriſt, halfen nichts, und 
der Letztere konnte ſich endlich nicht enthalten, in hellem Aerger 
zu ſagen: „Wer nicht hören will, muß fühlen.“ 

Der Mann hatte wahrſcheinlich beim Abſchiednehmen etwas, 
mehr als gewöhnlich getrunken, und ſo erwiderte er hoͤhniſch: 
„Ehe ich bei Ihnen hier wieder vorſpreche, klettre ich lieber nach 
dem Mond rauf!“ Das war die Trennung. 

Mein Oheim rief, ſchnell beruhigt, der Frau noch nach: 
er im Nothfall, wiſſen Sie, Chriſtine, wenigſtens, wo ich 
wohne. 

Carl Hartmann kam mit feiner Frau nach B. Sein Stief 
bruder empfing die Beiden am Bahnhofe und bei einem Glaſe 
ward das Wiederſehen gefeiert. In ſehr animirtem Zuſtande 
wurde dann nach einer Wohnung geſucht. Frau Chriſtine folgte 
den Beiden, wie betäubt, der gewaltige Trubel in den 
an verwirrte fie und machte fie unfähig, klare Gedanken zu 
aſſen. 

„Na, hier wohne ich!“, ſagte endlich der Stiefbruder, „in 
unſerem Hauſe iſt auch noch eine Hofwohnung frei. Achtzig 
Thaler koſtet ſie. Und wenn Ihr nicht ſo theuer ſeid, werde ich 
) Man klomm mühſam die 
enge Treppe hinanan. Chriſtine ſchaute in dem halbdunklen 
Raum um ſich. 

Ach, wie ganz anders ſah es hier aus, als in ihrem lauſchig⸗ 
einfachen früheren Heim! Hier waren die Wände beſchmutzt und 
voller Löcher, der Fußboden und die Fenſterrahmung ſchwarz vor 
Schmutz, und die Küche ein halbdunkles Loch. Und während ſie 
früher ſchönes friſches Grün vor Augen gehabt, die Sonnen⸗ 


des Jahres hat bewieſen, daß es nicht ſo leicht iſt, die alte Ord⸗ 
nung aus den Angeln zu heben, daß es zwar ſehr leicht iſt, 
alle anders Denkenden öffentlich herabzuſetzen, aber ſehr ſchwer, 
zu beweiſen, daß alle Socialiſten edle Menſchen, die Socialde⸗ 


mocratie das allein erſtrebenswerthe Ideal iſt. Tauſende von 
Perſonen, welche 1890 ſocialiſtiſch gewählt haben, würden mit 
einen: Schlage ſich einer wirklichen Arbeiterpartei zuwenden, 
wenn ſie nur einmal ſelbſt ſehen und ſelbſt hören könnten, wie 
es in einer ſocialdemocratiſchen Verſammlung in Berlin heute 
zugeht. Wir werden ſehen, was das zweite Jahr ohne Soclaliſten⸗ 
geſetz bringt. 


Boulanger's Helbfimord. 

General Boulanger, der ſich ſchon als Diktator von Frank⸗ 
reich ſah, als Sieger über Deutſchland, hat, wie wir bereits tele⸗ 
graphiſch berichteten, in Brüſſel ſich am Grabe ſeiner kürzlich 
verſtorbenen Geliebten erſchoſſen Hätte er früher die Tapferkeit 
gezeigt, würde ihm dies zur größeren Ehre angerechnet ſein, als 
heute, wo er wohl in der Verzweiflung, von allen Mitteln und 
Freunden entblößt, vom Lebensmuth verlaſſen, das Leben fort⸗ 
warf. Boulanger hat ſich während ſeiner politiſchen Laufbahn 
als Feigling gezeigt; er war nie zu finden, wenn es ſich darum 
handelte, Mannesmuth und Entſchloſſenheit zu beweiſen. Wir 
erinnern nur an ſeine kopfloſe Flucht aus Paris, als ihm Ver⸗ 
haftung und Hochverrathsprozeß drohten; wäre er damals an 
der Seine geblieben, ſo hätte ſich Alles anders für ihn geſtalten 
können. Nach ſeiner ganzen Laufbahn läßt ſich wenig zu ſeinen 
Gunſten ſagen, er hat gehandelt, wie ein Glücksritter und Spie⸗ 
ler, nicht wie ein Mann, und als Alles verloren war, da griff 
er eben zum Revolver. Und vor dieſem Menſchen hat die Re⸗ 
publik Frankreich gezittert, er war zeitweiſe eine wirkliche Macht, 
die tonangebende Persönlichkeit. Daß er es nicht blieb, lag daran, 
daß ihm zu einer ſolchen Rolle Alles fehlte; er war kein Staats ⸗ 
mann, kein General, nicht einmal ein entſchloſſener Soldat. 
Seine Popularitätshaſcherei, ſeine äußerlich höflichen und ge⸗ 
ſchmeidigen Manieren konnten ihn ebenſowenig über Waſſer hal⸗ 
ten, wie ſein blonder Vollbart und ſein berühmter Rappen. 
Boulanger wollte Director von Frankreich werden; er verlor das 
Spiel nicht etwa, weil die Männer der Republik ihm weit über: 
legen waren, ſondern deshalb, weil er zu ſchwach, zu energielos, 
zu feig war. Er war längſt politiſch todt, ſein Selbſtmord iſt 
deshalb ohne alle politiſche Bedeutung. Georg Ernſt Boulanger 
iſt 50 Jahre alt geworden; er ſtammte aus kleinbürgerlicher 
Familie, verſtand es aber vortrefflich, ſich durch Proteklion in 
die Höhe bringen zu laſſen. Er bat ſogar ſchwarz auf weiß um 
die Gunſt des Herzogs von Aumale, Prinzen von Orleans, der 
auch ſeine Beförderung zum Oberſten durchſetzte. Als die ent⸗ 
ſchiedenen Republikaner immer feſteren Boden gewannen, ſchloß 
ſich Boulanger an dieſe an und avancierte ſo nach und nach bis 
zum commandierenden General in Tunis. Von dieſem Platze 
bot er alles Mögliche auf, um die Aufmerkſamkeit auf ſeine Per⸗ 
ſon zu lenken. Kein Reclamemittel war ihm zu ſchlecht zur Er⸗ 
reichung ſeiner Ziele; es hat ſich ſpäter herausgeſtellt, daß er 
ganz gemeine Schwindel⸗Agenten beſoldete, welche fortwährend 
an der Seine für ihn arbeiten mußten. So erreichte er denn 
auch, was ihm zuletzt vor Augen ſchwebte, er wurde Kriegsmi⸗ 
niſter und einer ſeiner erſten Schritte, ein neuer Beweis für 
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ſtrahlen warm in ihre Fenſter gefallen waren, erblickte ſie hier 
nur kahle Mauern und hoch oben auf der Dachfirſt ging die 
liebe Sonne ſpazieren. 

„Gar keinen Sonnerſchein,“ klagte die Frau, „und achtzig 
Thaler?“ 

„Habe Dich man nicht,“ lachte der Schwager. 

„In der Nähe iſt der Franzenshain, da kannſt Du Dir die 
Sonne den ganzen Tag auf dem Pelz brennen laſſen. 

Na, wollt Ihr die Wohnung oder wollt Ihr ſie nicht? Sie 
ſind rar, und greift Ihr nicht zu, dann finden ſich hundert 
Andere.“ 

Mann und Frau tauſchten einen kleinlauten Blick, ihr Muth 
war ſehr geſunken. Konrad drängte noch ein wenig, da willigten 
ſie ein, und der Stiefbruder reſp. Schwager ſagte zu, daß er am 
nächſten Erſten bei Ihnen einziehen werde. Zwar bot er recht 
wenig, aber er ſagte trocken! „Nehmt Ihr mich nicht, dann 
könnt Ihr lange ſuchen, bis Ihr einen reellen Schlafburſchen be⸗ 
kommt, Ihr kennt die Verhältniſſe noch nicht, Euch beſchwindeln 
fie nur!“ 

Karl ging am nächſten Morgen mit Konrad zum Bauplatz. 
Man muſterte ihn neugierig, tauſchte Kritiken aus und dann 
ging es flott an die Arbeit. Der Neuling war gewandt, aber 
mit den eingeübten Kameraden gleichen Schritt zu halten, das 
ward ihm blutſauer. Und ſo oft er ein Bischen zurückblieb, 
hieß es ſofort: „Na, oller Nachtwächter, man ein Bischen 
oppla!“ 

’ Das erſte Mittageſſen auf dem Bauplatz war ſehr ſtill. Als 
Chriſtine erzählte, wie doch Alles viel, viel theurer ſei, als daheim, 
hatte ihr Mann kaum ein Wort dafür. Er war ſehr gedrückt. 
Konrad lachte und meinte, aller Anfang ſei ſchwer. Es werde 


bald beſſer gehen. 
(Schluß folgt.) 


eine Charakterloſigkeit, war, die Entfernung des Prinzen von 


Orleans aus der franzöſiſchen Armee zu vollziehen, denen er 
ſelbſt doch ſo viel verdankt. Mit Hochdruck arbeitete der Kriegs⸗ 
miniſter Boulanger an der Befeſtigung ſeiner Popularität. Den 
gemeinen Soldaten gewährte er verſchiedene Vortheile, bei Ar- 
beiterſtreiks trat er offen für die Arbriter ein, die Pariſer, die 
ſo ſehr auf das Aeußere ſehen, feſſelte er durch ein glänzendes 
Auftreten und gelegentliche Revanchereden, und ſo kam es, daß 
Boulanger bald der Held des Tages, die Seele der Regierung 
wurde. Sein Renommee wurde noch erhöt durch ein unblutiges 
Piſtolenduell mit einem monarchiſtiſchen Abgeordneten. Prak⸗ 
tiſch fur die Armee hat Boulanger wenig gethan; die Melinit⸗ 
bomben, die er angeſchafft, erwieſen ſich bald als Humbug, und 
ſeine Abſicht, zur Zeit des Schnäbelezwiſchenfalles einen Krieg 
mit Deutſchland vom Zaun zu brechen, hätte Frankreich heuer 
zu ſtehen kommen können, wenn ſie nicht durch den Widerſtand 
Grövy's vereitelt worden wäre. Boulanger's letzter Reclameplan, 
die Probemobilmachung eines Armeecorps, wurde nicht von ihm 
verwirklicht, zum Beginn des Jahres 1887 mußte er mit dem 
Kabinet zurücktreten, und wenn auch von ſeinen Freunden ge: 
waltige Anſtrengungen gemacht wurden, auch im neuen Miniſte⸗ 
rium ſeine Ernennung zum 
wurde doch nichts daraus, man war mißtrauiſch in republikani⸗ 
ſchen Kreiſen gegen ihn geworden. Boulanger wurde nunmehr 
zum Corpscommandant in Clermont ernannt. 

Allein der Aufenthalt in der ſtillen Provinzſtadt behagte ihm 
wenig; er kam wiederholt ohne Urlaub und in Verkleidung nach 
Paris, wo er mit Henri Rochefort intime Beziehungen angeknüpft 
hatte, und gerieth dadurch in Conflikt mit ſeinem Nachfolger 
Ferron. Als er dieſen durch die Preſſe ergreifen ließ, bekam er 
Arreſt; der Conflikt wurde ſchärfer, und Boulanger trat aus 
dem activen Dienſt aus, um als Parteimann ſeine Zwecke im 
Parlament durchzuſetzen. Im Jahre 1888 erzielte er wiederholt 
bedeutende Wahlerfolge, namentlich auch in Paris ſelbſt, and 
immer ſchroffer wurde feine Ste ung zu den Republikanern. Er 
liebäugelte mit den Orleans geradeſo, wie mit den Communiſten, 
nahm das Geld der Erſteren und die Wahlunterſtützung der 
Letzteren. Seine parlamentariſchen Leiſtungen waren mehr als 
ſchwach, er las die phraſenreichen Reden ab, die ihm ſein an 
Geiſt ihn weit überragender Freund Rochefort ausgearbeitet hatte. 
Wiederholt gab es bei ſeinem Auftreten furchtbaren Skandal in 
der Kammer. Es iſt erwieſen, daß Boulanger's Freunde dieſen 
zum Losſchlagen und zum Sturze der Regierung haben 
drängen wollen; bei verſchiedenen Gelegenheiten gab es ja auch 
Pöbelkrawalle, aber Boulanger war zu feig, er hoffte im Wege 
der Wahlen ein ihm ergebenes Parlament zu erlangen. Die 
Neuwahlen zur Kammer ſollten im Herbſt 1889, nach der großen 
Ausſtellung, erfolgen. Die republikaniſche Regierung beſchloß 
nunmehr, durchzugreifen, und der rückſichtsloſe Miniſter des 
Innern Conſtans, nahm die Sache in die Hand. Boulanger 
ſollte mit ſeinen Freunden Rochefort und Dillon wegen Hochver⸗ 
rathes verhaftet und vor einen Staatsgerichtshof geſtellt werden. 
Die Herren thaten das Dummſte, was ſie begehen konnten, ſie 
brannten nach Brüſſel durch. Damit war ihr Anſehen gewaltig 
geſunken. Das franzöſiſche Publikum hatte ſeine Zerſtreuung bei 
der großen Weltausſtellung, in dem dann folgenden Prozeß gegen 
Boulanger und Genoſſen vor dem Staatsgerichtshof, der vom 
juriſtiſchen Standpunkte aus eine grobe Komödie war, wurden die 
ſchlimmſten Skandalgeſchichten über den Entflohenen bewieſen, 
und damit war ſein moraliſches Renommee vernichtet, worum es 
der Republik auch nur zu thun war. Die Wahlen brachten für 


Boulanger einen mehr als ſchwachen Erfolg, und die leichtlebigen 


Franzoſen begannen den einſt ſo Vergötterten ſchnell zu vergeſſen, 
trotzdem er dann und wann noch durch politiſche Schriftſtücke 
von ſich reden machte. Er lebte abwechſelnd in Brüſſel, auf der 
Inſel Jerſey und in London, immer mehr Freunde zogen ſich 
von ihm zurück und als auch der Verſuch, im Pariſer Gemeinde⸗ 
rath eine boulangiſtiſche Mehrheit zu ſchaffen, geſcheitert war, wurde 
es um ihn herum ganz ſtill. Er lebte zuletzt nur noch vom 
Gelde ſeiner Geliebten, der Madame Bonnemain, die vor einigen 
Monaten in Brüſſel ſtarb. Mit ſeiner Familie war der leicht⸗ 
finnige General längſt zerfallen. Bei dem Leichenbegängniß 
ſeiner Geliebten trat der General zum letzten Male an die 
Oeffentlichkeit; er ſah ungemein gealtert aus. Seitdem hat ſich 
Niemand mehr um ihn gekümmert, und darüber hat er wohl die 
Luſt am Leben verloren. Am Mittwoch entfernte er ſich aus 
dem Hotel nach dem Kirchhof, und wurde ſpäter von einem 
Wärter todt am Grabhügel gefunden. Die Leiche iſt zunächſt 
nach der Wohnung des Generals geſchafft; unter ſeinen ehema⸗ 
ligen Freunden in Paris rührt ſich nun doch ſo etwas wie Theil⸗ 
nahme, man will die Leiche nach Frankreich bringen und dort 
beſlatten. Die Entſcheidung hierüber ſteht der in Verſailles 
ſehr zurückgezogen lebenden Wittwe zu. In einem hinterlaſſenen 
Schriftſtück erklärt der General, daß ihm das Leben ſeit dem 
Tode der Madame Bonnemain eine Laſt geworden ſei. Der 
Selbſtmord wird in Paris lebhaft beſprochen, von einer tieferen 
Theilnahme iſt aber nichts zu erkennen, Boulanger ſpielte ja 
ſchon längſt in den politiſchen Berechnungen der Franzoſen nicht 
mehr mit. 
Dagesſchau. 

Nach der Einweihung ides prachtvollen Neubaues 
der Fürſtenſchule in Grimma verabſchiedete ſich König 
Albert von Sachſen, welcher der Feier beigewohnt hatte, von den 
verſammelten Direktoren ſächſiſcher Gymnaſien mit den Worten: 
„Für die humaniſtiſche Bildung werde ich eintreten bis an mein 
Ende.“ Aus den Aeußerungen des ebenfalls anweſenden ſächſiſchen 
Kultusminiſters von Gerber war zu entnehmen, daß man im 
ſächſiſchen Miniſterium nicht die Abſicht hat, an den Zielen und 
Aufgaben des Gymnaſialunterrichtes im Königreiche Sachſen 
Aenderungen vorzunehmen, wohl aber die Methode in manchen 
Punkten zweckmaßiger zu geſtalten. — Bei dem Feſteſſen zu Feier 
der Einweihung der neuen Neckarbrücke in Mannheim brachte der 
Großherzog von Baden einen Trinkſpruch aus, in welchem er er⸗ 
mahnte, die Jugend zur Vaterlandsliebe anzuhalten, da auf der 
Jugend die Zukunft Deutſchlands beruhe. f 

Dem Vernehmen nach wäre beim Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen in einiger Zeit einem 
freudigen Familienereigniſſe entgegenzuſehen. 

Die in Caſſel tagende 5. General verſammlung 
des deutſchen eva geliſchen Bundes hat an den Kaiſer und die 
Kaiſerin Huldigungs- und Begrüßungstelegramme grichtet. Beide 
Majeſtäten haben ihren Dank ausſprechen laſſen. 

Der deutſche „Reichsanzeiger“ bringt folgende Mit⸗ 
theilung: In einzelnen Organen der Preſſe hat die Mittheilung 
Verbreitung gefunden, daß der deutſch⸗ſerbiſche Handelsvertrag 


Kriegsminiſter durchzudrücken, ſo 


von deutſcher Seite gekündigt worden ſei. Eine ſolche Kündigung 
iſt nicht erfolgt und kann auch zur Zeit nicht in Frage kommen, 
da der gedachte Vertrag noch bis zum 25. Juni 1893 läuft. 
Der Vice⸗Präſident des preußiſchen Staats, 
miniſteriunis, Staatsſecretär v. Bötticher, iſt am Mittwoch nach 
Ablauf ſeines Urlaubes in Berlin eingetroffen. Das Staats⸗ 
miniſterium iſt ſomit bis auf den Cultusminiſter Grafen von 
Zedlitz⸗Trützſchler, welcher erſt in der vorigen Woche einen mehr⸗ 
wöchigen Urlaub angetreten hat, wieder vollzählig in Berlin ver⸗ 
ſammelt. f 
ö Der „Saale⸗Zig.“ wird aus Berlin geſchrieben: „Auf Grund 
vorzüglicher Informationen kann ich verſichern, daß der Kaiſer 
ſich erſt unlängſt grundſätzlich gegen die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit ausgeſprochen hat“ — Wie demſelben Blatte mitgetheilt 
wird, hatte ſich der Kaiſer ſehr ſcharf über die beabſichtigte Be ⸗ 
theiligung zweier Berliner Bankhäuſer an der neuen ruſſiſchen 
Anleihe ausgeſprochen. 
Den „Politiſchen Nachrichten“ zufolge beginnt die Sachver⸗ 
ſtändigen⸗Commiſſion zur Begutachtung einer reichs geſetz 
lichen Regelung des Verkehrs mit Giften 
am 26. October im Reichsgeſundheitsamt ihre Berathungen. 
Vor Kurzem wurde von Deutſch⸗Oſtafrita aus ver⸗ 
| breitet, Wißmann, der erſt vor Kurzem dort eingetroffen iſt, kehre 
alsbald nach Deutschland zurück. Wie der Nat.⸗Zig. ein Privat- 
Telegramm aus London meldet, hat Wißmann allerdings Deutſch⸗ 
Oſtafrika verlaſſen, aber nicht um nach Deutſchland zu gehen, 

ſondern um in Egypten den erforderlichen Erſatz für die deutſche 
Schutztruppe anzuwerben. 

Das Militär⸗Wochenblatt meldet die Zutheilung 
einer Anzahl von Offizieren und Aerzten der ehemaligen Wiß⸗ 
mannſchen Truppe zur kaiſerlichen Schutztruppe für Afrika; unter 
dieſen befinden ſich die im Kampfe mit den Wahehes vor dieſer 
Einrangirung gefallenen Lieutenant v. Zitzewitz und Dr. Buſchow, 
der Arzt der Expedition von Zelewski. Man wird wohl nicht 
feylgehen, wenn man in dieſer nachträglichen Zutheilung in den 
Reichsdienſt eine Rückſichtnahme auf die Hinterbliebenen der beiden 
Offiziere hinſichtlich des Penſionsanſpruches vermuthet. 

Das Reichsmarineamt theilt jetzt den Angehörigen 
der in dem Gefecht mit den Wahehes gefallenen Soldaten der 
deutſchen Schutztruppe offiziell den Tod der Ihrigen mit. Das 
vom preußiſchen Staatsſekretär unterzeichnete Schreiben lautet: 
„Unter Bezugnahme auf mein Schreiben vom 17 d. M. theile 
ich Ihnen unter 
mit, wie es nach neuerdings aus Oſtafrika eingegangen amt: 
lichen Nachrichten als feſtſtehend angeſehen werden muß, daß 
Ihr Sohn in dem am 17. d. M. ſtattgehabten Gefechte ſeinen 
Tod gefunden hat.“ 


Die deut ſche oſtafrikaniſche Telegraphen 


linie zwiſchen Bagamojo, Saadani, Pangani und Tanga iſt 
jetzt in Angriff genommen worden. 

Aus vatikaniſchen Kreiſen verlautet, daß die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Kurie und Deutſchland ſich in letzter Zeit 
gebeſſert haben. Es wird behauptet, die päpſtliche Kanzlei habe 
dem Reichskanzler v. Caprivi durch den Münchener Nuntius Ag⸗ 
liardi mittheilen laſſen, daß der Papſt die leidenſchaftliche Pole 
mik der „Oſſervatore Romano“ gegen den Dreibund tadle, und 
daß das Gerücht über beſondere Abmachungen mit Frankreich 
Erfindung ſei. 

Wie ſieht der Papſt nun eigentlich aus? 
Am Dienſtag hat Papſt Leo XIII. im Vatikan zu Rom vor 
60000 Menſchen eine Meſſe geleſen. Nach dem Bericht eines 
Berliner Telegraphenbureaus ſah der Papſt kreidebleich aus, dem 
Berliner Tageblatt berichtet ein Privattelegramm, er habe „wachs⸗ 
gelb“ ausgeſehen, und der „Frkf. Ztg.“ meldet deren Correſpon⸗ 
dent, der Papſt habe „recht friſch“ ausgeſehen. Da braucht man 
ſich nicht meyr zu wundern, wenn über den Zuſtand des Ober⸗ 
hauptes der katholiſchen Kirche ſo ſehr verſchiedene Nachrichten 
umlaufen. 

Der franzöſiſcheMiniſter rat hbeſchloß, dem Präfidenten 
der Republik vorzuſchlagen, die Kammern am 15. October ein- 
zuberufen. Um dieſe Zeit langt die Volksvertretung gerade in 
der Mitte ihres Mandats an. Die Geſchichte der gegenwärtigen 
Kammer bietet eines der ſeltenſten Beiſpiele miniſterieller Lang⸗ 
lebigkeit in den letzten 20 Jahren. Das längſte Cibinet war 
bisher jenes des Herrn Jules Ferry vom Februar 1883 bis zum 
März 18:5. Das gegenwärtige Miniſterium iſt ſeit 18 Monaten 
in Function, ſeit dem 18. März 1890; 
fügen, daß fünf der gegenwärtigen Miniſter, die Herren Frey⸗ 
cinet, Conſtans, Rouvier, Fallieres und Pras Guyot, bereits dem 
vorhergehenden Miniſterium angehörten. Dieſe Miniſter ſind 
ſeit dem 23. Februar 1889, mithin ſeit mehr als 2½ Jahren, 
in Function. Herr Barbey iſt ſeit dem November 1889, mithin 
ſeit bald zwei Jahren, Miniſter. Ebenſo bemerkenswerth iſt, daß 
Freyeinet das Kriegsminiſterium ſeit 3½ Jahren ohne Unter⸗ 
brechung leitet. Er übernahm dieſes Portefeuille zum erſten 
Male am 3. April 1888 im Miniſterium Floquet und behielt es 

durch drei Cabinete bis zum heutigen Tage. 


Ausland. 


Italien. König Carl von Rumänien iſt am Mittwoch 
Abend aus Pallanza zum Beſuch des italieniſchen Königspaares 
in Monza eingetroffen und feſtlich empfangen. Nach einer Gala⸗ 
tafel kehrt der König nach Pallanza zurück. Politiſche Be⸗ 
deutung hat die Begegnung, welcher auch die beiderſeitigen 
Premierminif er beiwohnten, nicht weiter. — Der ruſſiſche Mi ; 
nifter des Auswärtigen, von Giers, iſt auf ſeiner Urlaubs⸗ 
reiſe in Verona angekommen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph hat 
während ſeines Aufenthaltes in Prag bei jeder paſſenden Ge⸗ 
legenheit, bei Beſuchen und Beſichtigungen Anlaß genommen, 
für eine Ausſöhnung zwiſchen Deutſchen und Czechen einzutreten. 
Bei allen Ovativnen zu Ehren des Monarchen haben ſich jetzt 
auch Deutſche und Cgzechen vereinigt, es iſt aber ſehr die Frage, 
was geſchieht, wenn der Kaiſer wieder aus Böhmen heraus iſt. 
Den Jungcezechen kann man Alles zutrauen. 

Rußland. Die Moskauer Kaufmannſchaft hat 
aus ihrer Kaſſe 100 000 Rubel für die Nothleidenden in den von 
Mißwachs betroffenen Gegenden geſpendet und eine Kommiſſion 
für Sammlungen privater Gaben ſowie für die Vertheilung 
dieſer Gaben gewählt. — In den Bezirken Saratow un? 
Nowgorod find umfangreiche Bauernun ruhen ausge⸗ 
brochen. Zur Unterdrückung hat Militär aufgeboten werden 
müſſen. Die Noth iſt ſchrecklich. . 


dem Ausdruck der aufrichtigſten Theilnahme 


aber man muß hinzu ⸗ 


Provinzial: Nachrichten. 


— Gollub, 27. September. (Alte Schul d.) Kürzlich 
kam eine alte Frau aus Ruſſiſch⸗Polen in den Laden eines Eiſen⸗ 
händlers Hirſch, um 40 Kopeken für einen eiſernen Topf zu bezahlen, 
den fie vor 40 Jahren in dieſem Geſchäft gekauft, aber nicht be⸗ 
zahlt hatte. Die Frau erzählte, ſie ſei vor 40 Jahren ihrem 
nach Sibirien verurtheilten Manne gefolgt und mit ihm jetzt zu⸗ 
rückgekehrt. Die Schuld hat fie während der Zeit nicht vergeſſen. 

— Elbing, 29. September. (Auf die Einladung 
des Ausſchuſſes des Luther feſtſpiels an 
den Kaiſer) einer Aufführung deſſelben hier beizuwohnen, 
iſt, der „Elb. Zig.“ zufolge, heute ſeitens des Hofmarſchallamts 
d. d. Jagdhaus Rominten, den 27. d. M., folgende Antwort ein⸗ 
gegangen: „Seine Majeſtät haben von der beabſichtigten Auf⸗ 
führung dieſes Werkes mit Intereſſe Kenntniß genommen, be⸗ 
dauern aber einen Beſuch dieſer Vorſtellung nicht in Ausficht 
nehmen zu können, da die Diepofitionen für die Rückreiſe einen 
Aufenthalt in Elbing nicht zulaſſen.“ 

— Elbing, 29. September. (Das Lutherfeſtſpiel) 
übt von Tag zu Tag größere Anziehungskraft aus. Geſtern 
waren etwa 1200, heute an 2000 Perſonen zu der Aufführung 
erſchienen, ſo daß die Turnhalle die Menge der Zuſchauer kaum 
zu faſſen vermochte. Die Zahl der Sitzplätze mußte um ca. 200 
vermehrt werden. Von Mittag an waren für heute keine Billets 
mehr käuflich. Morgen findet keine Aufführung ſtatt. Für die 
Donnerstag⸗Vorſtellung iſt das Haus bereits heute ausverkauft. 
Bei dem lebhaften Andrange und dem großen Aufſehen, welches 
die His jetzt ſehr gelungenen Vorſtedungen verurſachen, hat der 
Ausſchuß des Feitipiels heute beſchloſſen, die Zahl der Vorſtellungen 
von fünf auf elf zu vermehren, ſo daß noch außer Donnerstag 
und Freitag dieſer Woche am Sonntag, Montag, Mittwoch, 
Donnerstag, Freilag und Sonntag der nächſten Woche Auf⸗ 
führungen ftattfinden werden. Die Koſten find ſchon jetzt im 
Weſentlichen gedeckt Der Neinertrag ſoll zum großen Theil dem 
Guſtav Adolf-Berein zugewandt werden. Behufs Einſtellung von 
Extrazügen zur Rückfahrt für Beſucher aus entlegeneren Bezirken 
der Provinz weilte hier heute ein Regierungskommiſſar. Extrazüge 
nach Dirſchau, bezw. Danzig, Marienwerder, Graudenz, Tyorn 
u ſ. w. ſollen nach Beduͤrfniß in beliebiger Zahl veranſtaltet 
werden und zwar von nächſter Woche au. Die Extrazüge ſollen 
zwiſchen zehn und elf Uhr Abends hier abgehen und alle Be⸗ 
ſucher noch an demſelben Tage ihrer Heimath zuführen. Welchen 
erhebenden Eindruck das Lutherfeſiſpiel auf alle Zuſchauer macht, 
geht am beſten daraus hervor, daß alle Zuſchauer heute die 
Choräle „Eine feſte Burg“ und „Nun danket alle Gott“ ſtehend 
mit großer Begeiſterung mitſangen. 

— Danzig, 30. September. (Einjährig-Freiwil- 
ligen: Prüfung) Die am Montag bei der hieſigen Regie: 
rung abgehaltene Prüfung für den einjährig⸗ freiwilligen Mili⸗ 
tärdienſt hat von 7 Examinanden nur 1 beſtanden. 

— Aus Oſtpreußen, 30. September. (Kreisarmen⸗ 
häuſer.) Vor zwei Jahren wurde durch den Provin ialaus- 
ſchuß eine größere Summe in den Provinzialetat eingeſtellt, um 
diejenigen Kreiſe mit je 5000 Mk. zu unterftügen, welche ſich 
entſchloͤſſen, Kreisarmen⸗ oder Arbeitshäuſer zu errichten. Wie 
gerne dieſe Einrichtung benutzt wird, geht daraus hervor, daß 
ſeit den beiden Jahren bereits in fünf Kreiſen Armenhäuſer er⸗ 
baut worden ſind, und zwar ſind dies die Kreiſe Pr. Holland, 
Heiligenbeil, Raſtenburg, Friedland und Ortelsburg. Noch zwei 
fernere Anträge aus den Kreiſen Sensburg und Johannisburg 
auf Erbauung von Arbeitshäuſern liegen gegenwärtig dem Herrn 
Landesdirektor vor, ſo daß das gewiß als ein erfreuliches Zeichen 
für eine günftigere Entwickelung der geſchloſſenen Armenpflege 
unſerer Provinz bezeichnet werden muß. 

E Goldap, 28. September. (Der an dem Guts be⸗ 
ſitzer Rein er⸗Schöneberg verübte Mor d), über 
den wir geſtern kurz berichtet, hält die Bewohner unſeres Ortes 
und der Umgegend in fieberhafter Aufregung. Es wird ver: 
muthet, daß mehrere Perſonen bei der That betheiligt geweſen 
find. Herr Reiner war erſt einige 40 Jahre alt und unverhei⸗ 
rathet. Das Gut deſſelben befindet ſich ca. 2 Km. von unſerer 
Stadt entfernt und liegt in unmittelbarer Nähe der Golbap- 
Grabower Kreisſchauſſee. Der Ermordete war am Sonnabend 
Nachmittag hierher gekommen und hatte ſich gegen 600 Mark 
von dem Proviantamt für eine Haferlieferung abgeholt, welche 
er in Gold und Papiergeld ausgezahlt erhielt. Um 10% Uhr 
Abends begab er ſich vom Kaufmann Leidreiterſchen Etabliſſement 
aus mit ſeinem Einſpänner ganz allein nach Haufe. Einige 
hundert Schritte von den Kaſernements entfernt muß der Mord 
verübt worden ſein, da hier Blutſpuren aufgefunden wurden. 
Die That ſcheint mit einer Axt vollzogen zu ſein, denn der mit 
einer Blut- und Gehirnmaſſe bedeckte Kopf trägt mehrere tödt⸗ 
liche Wunden. Der hintere Schädelknochen iſt mit dem ſtumpfen 
Ende vollfrändig zerſchmetlert und das Stirn⸗ und Schläfenbein 
mit der Schneide geſpalten. Außerdem befinden ſich im Geſicht 
und am Körper noch viele Schnitt⸗ und Hiebwunden. Der Mör⸗ 
der muß mit der Oertlichkeit wohl ſehr bekannt geweſen jein, 
denn er wußte in der ſtockfinſteren Nacht das Fuhrwerk mit 
ſeinem Opfer von der Chauſſee über Feld nach der mehrere 
hundert Schritte entfernten Bremerſchen Scheune zu bringen 
und das Pferd an dem Haſpen der Thür mit der Leine ſeſtzu⸗ 
binden. Hier dürfte wohl auch erſt die Beraubung ſtattgefun⸗ 
den haben. Das Geld fehlt. Das leere Portemonnaie und die 
von der Kette losgeriſſene Uhr befanden ſich in der Hoſentaſche 
des Ermordeten. Da das Fuhrwerk von der Chauſſee aus nicht 
geſehen werden konnte, ſo wurde der Mord auch erſt am folgen⸗ 
den Morgen um 8 Uhr von einem Hirten entdeckt und der Po⸗ 
lizeibehörde gemeldet. Letztere begab ſich ſofort nach dem That⸗ 
orte und beſorgte die Ueberführung der Leiche nach Schöneberg, 
wohin ſich auch bald darauf eine Gerichtskommiſſion und der 
Kreisphyſitus zur Leichenſchau begaben. Den Bemühungen der 
Polizeibehörde iſt es bis jetzt nicht gelungen, an dem Orte der 
Ermordung oder in der Umgebung irgend einen Gegenſtand auf- 
zufinden, welcher einen Anhalt für die Ermittelung des Thäters 
bieten könnte. Wie verlautet, ſind gleichwohl einige verdächtige 
Perſönlichkeiten verhaftet worden. 


— Königsberg, 29. September. (Der kommandirende 
General) v. Werder hat ſich zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten 
für die Großfürſtin Alexandra nach Petersburg begeben. 


— Ragnit, 28. September. 
Oktober ab wird hier die Brauſteuer erhoben werden. Für hier 
gebraute Biere wir für den Zentner der verwendeten Stoffe bei 
baieriſchem Bier 50 Pf, bei Braun- oder Weißbier 65 Pf. füt 
das Hektoliter gefordert. N 


(Brauſteue r.) Vom 1. 


Jocales. 
Thorn, den 1. Oktober 1891. 


— In Ergänzung unſerer geſtrigen Notiz betr. die Abgangs⸗ 
prüfung in der Selecta unſerer höheren Töchterſchule erwähnen wir noch, 
daß folgende 6 Damen die Prüfung beftanden: Frl. Donner, Frl. Lau · 
detzki, Frl. Kaſchade, Frl. Goldenring, Frl. Landecker und Frl. Rothe. 

— S0 jähriges Dienſtiubiläum Der erſte richterliche Beamte 
unſerer Provinz, Herr Oberlandesgerichts-Präſident Wirkl. Geh Ober⸗ 
Juſtizrath Wilbelm Elteſter zu Marienwerder, begebt am nächſten 
Sonntage, am 4. d. Mis, fein 5 jähriges Dienſtjubiläum. Im Jahre 
1819 in Berlin geboren, wurde Herr Elteſter am 4 Ottober 1841 als 
Auscultator vereidigt, am 20. Oktober 1843 zum Referendar und im 
Jahre 1847 zum Gerichtsaſſeſſor mit dem Dienſtalter vom 19. Januar 
1847 ernannt. Seine erſte Anſtellung erhielt Herr E. am 1. April 1850 
als Kreisrichter in Neuſtadt a. d. Doſſe, demnächſt wurde er am 19. 
Mai 1853 Dirigent der Gerichts = Deputation in Alt⸗Landsbera, am 
23. Juli 1855 Kreisgerichtsratb, am 20. Jannar 1860 Deputationd- 
Gerichtsdirector, am 8. Oktober 1860 Kreis, erichts⸗Director in Grau: 
denz, am 1. September 1866 Kreisgerichts ⸗ Director in Berlin, am 
11. September 1867 Stadtgerichts-Präſident in Königsberg i. Pr., am 
13. Mai 1872 Viee⸗Präſident des Appellations⸗Gerichts in Franklurt 
a. Oder, am 3. Februar 1875 Präſident des Appellations⸗Gerichts in 
Halberſtadt und endlich am 1. Oktober 1879 Präſident des Oberlandes⸗ 
Gerichts Marienwerder. Die Verdienſte des Herrn Jubilars ſind 
wiederholt durch hohe Gnadenbeweiſe belohnt worden. Allerböchſt ſind 
demſelben nach einander verliehen worden: Der Kronenorden dritter 
Klaſſe am Exinnerungsbande, der Rotbe Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub, der Königl. Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern, der 
Charakter als Wirkl. Geheimer Ober-Juſtizrath mit dem Range eines 
Rathes erſter Klaſſe. a 

— Der Juftizminifter Herr von Schelling kommt in nächſter 
Woche nach Marienwerder, um am Jubiläum des Landgerichts⸗ 
Präſidenten Herrn Elteſter theilzunehmen. 

— Neue Kreisſparkaſſe. Das Statut der vier neu zu errichtenden 
Kreis⸗Sparkaſſe iſt von dem Herrn Oberpräſidenten für Weſtpreußen 
genehmigt worden. Die Vorarbeiten zur Einrichtung dieſes gemein ⸗ 
nützigen Inſtituts find in vollem Gange, ſodaß die Eröffnung der Spar- 
kaſſe vorausſichtlich bereits am 1. November erfolgen kana. Zum 

Rendanten derfelben iſt der Kreis⸗Communal⸗Kaſſen-Rendant Herr 
Neuber gewählt. 

— Altersrenten erhielten ferner noch folgende Perſonen aus dem 
Kreiſe Thorn: Wirthin Helene Kalinowski — Mroczyn, Kuhbirte Job. 
Nowacki — Kuczwally, Arbeiter Adalbert Waſſick — Culmſee, Schäfer 
Job. Korn — Friedenau, Schäfer Lorenz Przeſtalski — Kielba zin, 
Arbeiter Mich. Fansdau — Gremboezyn, Hirt Georg Korpdewsti — 
Penſau, Wirth Johann Lipertowicez — Gut Weiß bof. 

— Vom Jagdaufenthalt des Kaiſers in Nominten erjält ein 
Theerbuder Correſpondent der „Oſtpr. Zig.“ folgende Züge: Im ver- 
floſſenen Herbſte, als der Kaifer bier zur Pürſche war, führte ein 
Fräulein K. aus unſerem Orte die Bücher des Ho’caftellan Hinze aus 
Königsberg. Bei dieſer Gelegenbeit lernte der hobe Gaſt die junge 
Dame kennen, und erkundigte ſich bet ſeiner Wiederkehr nach derſelben. 
Der Zufall wollte es, daß der Kaiſer das Fräulein bemerkte, als daſſelbe 
einige Räume des Jagdſchloſſes beſah. Er trat an fie beran, ließ ſich 
mit der Dame in ein Geſpräch ein, fragte nach ibrem Ergeben, geſtattete 
es ihr, die ganze innere Einrichtung des Jagdhauſes in Augenſchein zu 
nehmen und reichte dem hochbeglückten Fräulein, das beſte Wohlergehen 
wünſchend, die Hand zum Abſchiede. Sehr viel wird der Kaiſer mit 
Bittgeſuchen überhäuft. Scherzend ſoll Se. Majeſtät die Bemerkung 
gemacht haben, daß man feinen Wagen als Poſtwagen zu betrachten 
ſcheine. — Der Kaiſer ſoll mit dem Plane umgeben, außer der Capelle 
auch ein Cavalierhaus in der Nähe des Jagdhauſes aufführen zu laſſen. 
Es würde fo auf dieſe Weiſe für den Aufenthalt des Kaiſers in Theer⸗ 
bude Raum gewonnen werden. Der Brief⸗ und Telegrapbenverkehr iſt 
ein Überaus reger. Die hier ſtationirten Poſtbeamten vermögen kaum 
die Arbeit zu bewältiaen. 

— Von der deutſchen Turnerſchaft In der „Deutſchen Turner ⸗ 
Zeitung“ erſcheint folgende Kundmachung des geſchä fisfübrenden Aus⸗ 
ſchuſſes: „Der deulſche Turntag in Hannoıer bat die nachſtebende Er · 
klärung beſchloſſen: „Der zehnte deutſche Turntag erklärt es für dringend 
wünſchenswerth: 1. daß die ordentlichen Kreisturntage alle zwei Jahre 
ſtattfinden, ſofern nicht in einzelnen Krieſen etwa eine Abbaltung alle 
vier Jabre genügt; 2. daß die Kreisturnſeſte höchſtens alle zwei Jahre 
ftattfinden und jedenfalls in den Jabren, in welchen ein deutſches Turn⸗ 
feit ſtattfindet, ausfallen; 3. daß die ordentlichen Gaulurntage jährlich 
einmal, am beſten in den erſten Monaten des Jabres ſtattfinden 
4. daß die Gauturnfeſte alle zwei Jahre und in den Jabren, in welchen 
kein Kreisturnfeſt abgehalten wird, ftattfinden; 5. daß bei den mit 
Kreisturnfeſten verbundenen Wettturnen nur Angehörige der betreffenden 
Kreiſe; 6, bei den mit den Gauturnfeſten verbundenen Wettturnen nur 
Angehörige der betreffenden Gaue Sieger werden können; 7. die Vorbe⸗ 
reitung zum Wettturnen unter Aufgabe der gewöhnlichen Berufsgeſchäfte 
und durch ſogenanntes Trainiren iſt eines deutſchen Turners unwürdig“ 

— Unſere Ulanen kebrien beute Vormittag um ½ 11 Ubr nach 
mehrwöchentlicher Abweſenbeit aus dem Manöver zurück. Die Ent⸗ 
laſſung der Reſerven erfolgt morgen früh, die Einſtellung der Rekruten 
am Montag. 

— Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur dritten Klaſſe Königl- 
preuß. 185. Klaſſenlotterie muß unter Vorlegung der Looſe 2. Klaſſe bis 
zum 8. Oktober, Abends 6 Ubr, bei Verluſt des Anrechts erfolgen. 

Theologiſche Prüfungen. Die Herbſtprüfungen finden vor 
der theologiſchen Prüfungseommiſſion des Königl. Conſiſtoriums der 
Provinz Weſtpreußen in der Zeit vom 1. bis 17. Oktober ſtatt. Zur 
erſten Prüfung baben ſich neunzebn, zur zweiten zwölf Candidaten 
gemeldet. 

( Bprozentige Reichs⸗Auleihe von 1891. Im Intereſſe unſerer 
Leſer machen wir auch jetzt wiederum darauf aufmerkſam, daß bis zum 
6. Oktober d. J. die fünfte Einzablung auf die Interimsſcheine der 
dreiprozentigen Reichsanleihe und Preuß. Konſols von 1891 mit 16,88 M. 
für 100 M. Nennwerih bei den bekannten Zahlſtellen zu leiſten iſt. 
Verſpätete Einzahlungen werden nur innerhalb der zugeſtandenen Friſt 
unter Berechnung der vorgeſchriebenen Conventionalſtrafe angenommen. 

* — Ein „Hungerthaler aus dem Jahre 1772 ift der Bromberger 
| „Oſtd. Pr.“ zugeſandt worden. Es iſt dies eige Sübermünze etwas 
größer, aber nicht fo ſtark wie ein Fünſmarkſtück, welche zum Gedächtniß 
an die Hungersnotb von 1772 geprägt worden iſt. Auf der einen Seite 
fie: man eine männliche Figur mit bärtigem Geſicht, eine Ruthe in 
der Hand, von einer Wolke umgeben; darunter iſt ein dürrer, blätter 
loſer Baum und zdes Ackerland abgebildet. Die Umſchrift lautet: 
„Gottes Hand ſchlägt das Land“. Die andere Seite der Münze 
trägt folgende Inſchrift: „Große Theuerung 1772. Ein Scheffel Korn 
15 Thaler. Ein Scheffel Weizen 16 Thaler. Ein Scheffel Gerſte 12 Thlr. 
Ein Scheffel Haber . . lunleſerlich). Dresdner Maaß... Ein 
Laib Brodt 20 Groſchen.“ 


= Rene Doppelkronen mit dem Bildniß des Kaiſers mit Voll⸗ 
bart find bereits im Umlauf. f 

— Großes Brod. Einen Beweis dafür, daß es auch bei den 
tbeuren Getreidepreiſen möglich iſt, das Brod in leidlichem Gewicht zu 
liefern. bat ein Bäckermeiſter in Culmſee erbracht. Er verkauft für 
50 Pfa. 3%, Piund Brod und verſpricht, vom 1. Oktober ab das Brod 
für den gleichen Preis um noch / Pfund ſchwerer zu liefern. 

— Weizen und Erbſenernte. Eine Ueberſicht über die Weizen- 
und die Erbſenernte in Preußen nach den Schätzungen der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine Anfang September d. J. weiſt einen Geſammtertrag 
an Winter⸗ und Sommerweizen von 18,4 Millionen Doppel⸗Centnern 
auf, gegen 17,5 Millionen im Jahre 1890, und einen Geſammtertrag 
an Erbſen von 3,37 gegen 3,60 Millionen Doppel ⸗Centnern im 
Jahre 1890. 

— Das öffentliche Leben ſtebt unter dem Zeichen des Oktober⸗ 
Umzuges und befindet ſich demgemäß in einer etwas ungemütblichen 
Stellung, obgleich das Wetter dem Zeichen überall günſtig ift und 
die beſorgte Familienmutter nicht befürchten muß, daß ihre feinſten 
und beſten Möbel, welche ſonſt wie geweihte Reliquien gebütet werden, 
ein wenig gewünſchtes Bad unter des Himmels geöffneten Schleuſen 
erhalten. Nicht weiter ſei die furchtbare Perſpektive von den Ber⸗ 
wüſtungen, weiche der tropfende Regen auf Politur, Plüſch, Sammet, 
Vergoldung und Bilder anrichtet, ausgemalt — nein, wir wollen fleben, 
daß Jupiter Pluvius ſich gnädig erweiſe und die großen Schleuſen da 
oben zuziebe, damit ſich der Umzug ohne jeglichen Schaden und obne 
allzu große Kümmerniß der ſorglichen Hausfrauen in Trockenheit voll⸗ 
ziehen kann. Leidet doch. wie jeder männiglich weiß, bei einem ſolchen 
Umzuge der geſammte Hausratb ſowie fo ſchon in ganz erbeblichem Maße, 
denn die Herren Auflader haben be'anntlich keine Sammethändchen und 
huldigen zudem dem Beſtreben, fo ſchnell wie möglich fertig zu werden, 
um von der goldenen Saat der Umzugstage nach Kräften einzubeimſen. 
Da fehlts dann nicht an abgeſtoßenen Ecken und Kanten, abgefallenen 
Leiſten, Schrammen und Riſſen in der Fournitur, Löchern in den Bezügen 
und zeriprungenen Spiegel- und Bilderſcheiben, fo daß man gegen fie 
ebenfalls Fürbitte bei irgend welchem Heiligen einlegen möchte. Und 
doch bat das Ziehen ſeine ſchöne Seite, iſt es doch die Hoffnung, welche 
Jeden befeelt, daß es ihm in der neuen Wobnung beſſer gefallen und 
beſſer ergehen werde. daß die neue Wohnung ſich zu einer bebaglichen 
Stätte friedlichen Familienglücks geſtalte und daß der Mietbsberr ſich 
nicht als ein tyranniſirender Paſcha und Kinderfeind, ſondern als ein 
Mann erweiſe, mit welchem ſich reden läßt. und welcher die Thor⸗ 
heiten der Jugend als ein weiſer Philoſoph mit Gleichmutb und 
Duldung ertrage. So zieht denn die etwas abergläubiſche Hausfrau, 
woblbewaffnet mit Brod und Salz, dieten Glück bringenden Sym⸗ 
bolen, ſammt der ganzen Familie in das neue Heim hinein, 
um wenigſtens auf ein Jahr hinaus weiteren Umzugsſorgen ent⸗ 
boben zu ſein. Ja, die glücklichen Zeiten, in welchen ſo ziemlich jeder 
Bürger ſein eigenes Heim beſaß, in welchem Großvater, Vater und 
Sohn gelebt und gearbeitet, in welchem die Möbel, die mächtigen 
Schränte und Betten, fe gegründet und unverrückbar wie für die 
Ewigkeit ftanden, find länzſt vorüber — die meiſten müſſen wandern 
von Haus zu Haus wie Abasverus, der nimmer Rube fand. Auch im 
Hausrat ſpricht ſich dieſer bewegliche Zug aus — er iſt gegen jenen 
früherer Jahrbunderte leichter und beweglicher geworden und bildet in 
gewiſſen Stücken nicht mehr einen fo weſentlichen und innigen Beſtandtheil 
der Wand wie einſtmals. Aber was nicht zu ändern iſt, muß eben 
hingenommen werden als kategoriſcher Imperativ, dem ſich Jeder zu 
beugen bat. Man richtet ſich alſo ſo gut wie möglich in der neuen 
Miethswohnung ein, hämmert und putzt und decorirt, bängt Bilder, 
Gardinen und Portieren auf, legt Teppiche und Decken und iſt ſchließ⸗ 
lich frob, wenn Alles geordnet iſt und ſich tu woblgefälliger Harmonie 
darbietet. 

— Wir machen unfere Leſer, welche zum jetzigen Umzuastermin 
eine andere Wobnung beziehen, darauf aufmerkſam, daß dieſer Wobnungs · 
wechſel ſofort den Feuerverſicherungs-Anſtalten mitzutbeilen ift 

— Wegen Verdachts der Uraudſtiſtung verhaftet. Unter dem 
Verdachte, das Feuer in Gut Catbarinenflur in der Nacht vom 12. zum 
13. d. M. angeſteckt zu baben, iſt die aus dem Dienſte des Gutsbeſitzers 
Werner ebendaſelbſt entlaufene Magd Marianna Czarnowska durch das 
Amt Mocker feftgenommen und der Staatsanwaltſchaft Thorn zugeführt 
worden. Es wird Brandftiftung aus Rache vermutbetz die Czarnowska 
bat vor dem Brande Aeußerungen getban, die darauf ſchließen laſſen. 

— Glumendiebſtahl Am 25 d. M. find von Gräbern des Kirch⸗ 
hofes zu Mocker 14 Blumentöpfe geſtohlen worden; davon wurden 13 in 
der Behauſung des Schuhmachers E. vorgefunden. 

— Winterfahrplan. Mit dem beutigen Tage tritt der Winter⸗ 
fahrplan in Kraft. Wir theilen denſelben, ſoweit er unſere Station 
betrifft, am Schluß des Blattes mit. 

— Viehmarkt. Angetrieben waren beute 380 Schweine, darunter 
50 fette, letztere koſteten 34—36 Mark, magere 30-32 Mark pro 100 
Pfund Lebendge vicht. 

— Auf der Uferbahn kamen im Monat September 361 Waggons 
an und gingen 222 Waggons beladen aus. 

— Echwurgericht. In der beutigen Sitzung mußten wiederum 2 
Geſchworene aus triftigen Gründen von ibrem Amte befreit werden, 
und deshalb kam der Gerichtsbof in die Lage, Hülfsgeſchworene ausloo⸗ 
fen zu müſſen. Es wurden lolgende Herren zu dieſem Amte einberufen: 
Sekretär Perske, Kaufmann Helmoldt, Hotelbefiger Winkler, Gerichts⸗ 
ſekretär Richardt, Staatsanwaltsſekretär Geſtricki, Obertelegrapben⸗Aſſi⸗ 
ſtent Siegel, Kaufmann Zerack und Gerichtsſekretär Wernicke von bier 
Verbandelt wurde zunächſt unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit in der 
Sache wider die Arbeiterin Franziska Maciejerska aus Ryvno wegen 
Kindesmordes. Die Angeklagte wurde für ſchuldig erklärt und unter 
Einnahme mildernder Umſtände zu 2 Jabren 6 Monate Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Demnächſt batte ſich der Arbeiter Alex Kujaczinski aus Klein 
Neugut wegen Raubes zu verantworten. Die Anklage warf ihm vor, 
daß er am 20 Juni 1890 zu Kl. Neugut auf einem Fußwege dem Schif⸗ 
fer Weinerowski, welchen er nach Haufe begleitete, ein Taſchentuch mit 
40 Mk. 10 Pf. gewaltſam entriſſen hat, um ſich dieſe Sachen anzueignen. 
Der Angeklagte räumte den Diebſtabl ein, beſtritt aber, Gewalt angewendet 
zu haben. Weinerowski kehrteaus dem Kruge zurück, er war angetrunken u. ver⸗ 
ſchüttete unterwegs ſein Geld, welches er im Taſchentuch eingebunden 
gehabt. Während er ſich mit dem Aufleſen des Geldes beſchäftiate, 
will Angeklagter das Taſchentuch nebſt Inbalt von der Erde aufgehoben 
baben und davon gelaufen fein. Auf das Hilfegeſchrei des W. eilten 
Leute herbei, holten den Angeklagten ein und nahmen ihm die Beute 
ab. W. bebauptete zwar, daß ihm das Taſchentuch nebſt Geld aus der 
Hand geriſſen fei, der erſchwerende Umſtand, daß Angekl. Gewalt ange- 
wendet habe, wurde jedoch von den Herren Geſchworenen verneint. Der 
Angekl. wurde nur wegen Diebſtabls mit 6 Monaten Geſängniß be⸗ 
ſtraft, auf welche Strafe 3 Monate Unterſuchungshaft angerechnet werden 
ſollen. i 

— Zum Morde des Wächters Schulz erfahren wir, daß beute 
wieder ein Mann verbaftet iſt, da dringender Verdacht vorliegt, daß er 
an dem Morde betbeiligt iſt. Es iſt dies der Arbeiter Anszynski aus 


Schwarzbruch, ein Schwager des vorgeſtern in derſelben Angelegenheit 
verhafteten Arbeiters Zirankowski. Inzwiſchen iſt auch im Grützmüblen⸗ 
teich die Uhr des Ermordeten gefunden, fie iſt um ¼9 Uhr ſtehen 
geblieben. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 2 Perſonen. 


Vermiiſchtes. 


(Bei Qead a), an der italieniſchen Mittelmeerbahn, iſt ein 
Tunneleinſturz erfolgt. 20 Arbeiter ſind verſchüttet. 

(Auf dem Bahnhof) von Courcelles fand ein Zugzu⸗ 
ſammenſtoß ſtatt, mehrere Perſonen ſind verwundet. — Ebenfalls 
ein Zuſammenſtoß ereignete ſich bei Moncada in Spanien. Es 
gab drei Todte und fünf Verwundete. 

(In Philadelphia) iſt ein großes Petroleumlager nie⸗ 
dergebrannt. Mehrere Perſonen ſind ſchwer verletzt. 

(Die Millionäre des Berliner Waaren⸗ 
handels). In Berlin exiſtiren 25 Mitglieder des Waaren⸗ 
handels, deren Vermögen auf 2 bis 5 Millionen Mark geſchätzt 
wird. Man zählt deren 18, deren Vermögen die Höhe von 5— 10 
Millionen Mark erreicht. Es können 10 Mitglieder des Waaren⸗ 
handels namhaft gemacht werden, die auf 10—20 Millionen 
Mk. geſchätzt werden. Außerdem finden wir in Berlin mindeſtens 
300 Firmen, welche 1—2 Millionen Mark im Vermögen be⸗ 
ſitzen. Es handelt ſich hierbei, ſo ſchreibt der Konfekt., nicht um 
ererbte Vermögen, ſondern um ſelbſt erworbene Reichthümer in 
den letzten 20 Jahren. 


Waſſerſtände der Weigl el und Brahe. 
We el: 
Thorn, den 1. October. 0,57 über Null. 
Warſchau, den 26. September G38 20, 
Culm, den 1. October. . 0,11 „ „ 
Brahemünde, den 30. September. 254 „ „ 
rahe: 

Bromberg, den 30. September. 5,34 „ „ 


Veranlworllicher Redacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels- Nachrichten. 
Thorn, 1., October. 
Wetter: ſchön. 


(Akles vro 1000 Kilo per Babn.) 
Weizen in Folge ſtockenden Abzuges matter, 115pfd. bell 200 Mk. 
Mk., 125%6pfd. bell 207/209 Mk., 22/8pfd. 2121214 Mk., 

129 30pfd. bell 217|1 8 ſeinſter über Noth. 
Roggen wegen flauer auswärtiger Berichte niedriger. nur trockene 
Waare berichtet, 112/13 pfdb. 210/12 Mk. 11/16pfd 214/216 
Mk., feiner über Notiz. 


Danzig, den 30. September. 
Weizen, loeo inländiſcher unverändert, per Tonne von 1000 
Kilogramm 160—225 Mk. bez. Reaulirungspreis bunt liefer⸗ 
a Be 126 Pfd. 174 M., zum freien Verkebr 128 Pfd. 


1 . 
Roggen, loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm arob⸗ 
körnig per 120 Bid. tranfit 176--178 Mk. Regulirungspreis 
120 m: lieferbar inländiſch 234 M, unterpoln. 190 M., kran 


ſit 1 > 

Spiritus per 1000% Liter contingentirt loco 71 M. Br., per 
Sept.⸗Oktbr. 64 M. Go., per Novbr.⸗Mai 65 M. Gd, nicht 
contingentirt 50 M. Go., ver Septbr. Oktob. 45 M. Gd. 


per Novbr.⸗Mai 46 M. Gd. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 1. October. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 1 10. 91. 


Nuſſiſche Banknoten p. Cas aa . 2 3,85 | 214,— 
Wechſel auf Warſchau kurz 213,50 213,80 
Deutſche 3½ proc Reichsanleibe. 97,80 97,60 
Preußische 4 proe Conſolss 105,— | 104,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe 66,70 67,10 
Polniſche Uguidationspfandbrieſfſe 64,.— 64,20 
Weſtpreußiſche 3½¼ vroe Pfandbrieſe 93,80 93,60 
Didconto Commandit Antbeile . 117,50 | 474,70 
Deflerr. Creditactien. 154,— | 153,60 
Oeſterreichiſche Banknoten . 172,65 | 173,50 
Weizen: October 227,50 | 224,7 
November: Decembe 225,50 | 222,50 
loco in New⸗Vork. 103,10 | 108,60 
Roggen: loeo T 228,— | 228,— 
Start. 3 er See She 231,75 | 226,25 
Oetober⸗November. . 229,— 222,.— 
November.-December 227,25 | 221,— 
Nüböl: Dior 61,50 61,60 
ApilMi : en 60,80 60,90 
Spiritus: 50er loco 2 TER — — 
70er Io 3 51,— su 
70er October. . . 50,30 0,30 
70er November⸗December 50,20] 49,70 


Reichsbank⸗Discont 4 Ct — Lombard⸗Zinskuß 4 reſp 5 Cpt. 


— x —ü—¼ .f——PuñxßZh ʃ1ͤů,ñ;vè. 
Winterfahrplan vom 1. Oktober 1891. 
Fahrplanmässige Züge 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn, 
nach Alexandrowo von Alexandrowo 

1800 Ilie 326 Nachmit 
7,46 Nachmittags. 10,11 A, 
nach Bromberg LEER 
10,46 Mittags. 
8.53 Nach 
18,37 Naobts. 
von Graudenz, Oulm, 
Oulmsee (Stadt-Bahnhof.) 


nach Oulmsee, Oulm, 
Graudenz 2 gg 


00 5 „53 früh 
10,58 früh 11,41 Mittags. 

2,25 Nachmittags 5,17 Nachmittag 
6,24 Abends, 10,20 Abends. 
nach Inowrazlaw von Inowrazlaw 

7,05 früh, 7,08 früh. 

12,07 Mittags. 10,15 Mittags. 
346 Nachmittags. 1,59 Nachmittags. 
7,2: Nachmittags. 7,01 Nachmittags. 


10,41 Abends. 
nach Insterburg 


10,46 Abends. 
von Insterburg 


(Stadt- Bahnhof.) Stadtbahnhof.) 
1106 Mittags 1105 Mi 
7 Mittags. 
2,16 Nachmittags 34 Nachmi 
7,23 Abends. 10% —5 


1. — Nach 


Bekanntmachung. 

Die Bauarbeiten einſchl. Material: 
lieferung für den Neubau eines Pfarr⸗ 
gebäudes in Silbersdorf, bei Schönſee, 
Kreis Brieſen, ſollen im Wege öffent⸗ 
licher Ausſchreibung vergeben werden. 

Zu dieſem Zweck haben wir einen 
Verdingungstermin auf 


Sonnabend, 3. Oetober er., 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumt. Angebote ſind in ver⸗ 
ſchloſſenem Umſchlage mit entſprechender 
Aufſchrift bis dahin im Stadtbauamt 
einzureichen. Ebendaſelbſt können auch 
die Zeichnungen, Koſtenanſchlag und 
Bedingungen vorher eingeſehen werden. 
Thorn, den 26. September 1891 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der auf Dienftag, den 6. Oe⸗ 
tober hier angeſetzte Jahrmarkt findet 


Donnerſtag, 8. October cr. 
tt. 
EM den 29. September 1891. 


Der Magiſtrat. 
Deffentliche 


G 
Zwangsperjteigerung. 
Freitag, den 2. October cr., 
Nachmittags 5 Uhr 
werde ich bei dem Maurer Lucas Szat- 
kowski in Kaszezorek 
eine Nähmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah 
lung verſteigern. 
Thorn, den 1. October 1891. 
Bartelt, 
Gerichts⸗Vollzieher. 


* 
Beſen u. Bürſten, 
RNoßhaar⸗, Borften-, und 
Piaſſavabeſen, 

Hand eger. 
. Schrob ber, 

2 Scheuer bürſten, 
Bobnerbürſten. 
Teppichbeſen, 
Teppichbandfeg, 


CHERING’S REINES MALZ-EXTRAGT === 


Kräftigung ehe ne berge ats Einderungen Reißzuſtänden ve Athmungsorgane 
Art bei Katarrh, Keuchhuften sc. Flaſche 75 Pf. : 
a a * 
Malz-Extract mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 
gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden Eiſen⸗ 9 wird mit großem Erfolge gegen Rachitis (ſogenannte 


mitteln, welche bei Blutarmuth (Bleichſucht) c. verordnet werden. engliſche Krankheit) gegeben und unterſtüßt weſentlich die Knochen⸗ 
Preis pro Flaſche 1 Mk. bildung bei Kindern. Preis pro Flaſche 1 Mk. 


Fernſprechauſchluß. Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. Cbauſſes. Straße 10 


—. Niederlagen in fait ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. 


Mit dem heutigen Tage habe 
ich die Redaction der „Thor- 
ner Ostdeutschen Zeitung“ 


Mein Blumen⸗Geſchäft niedergelegt. 
= d d i 9 i | 
oefindet ſich von heute ab Ehutigleit al Scheller 


Atelier f. Photographic. 


Bromberger⸗Vorſtadt 
Schu ſtraße Nr. 7 

liefert Photographien jeder Art, 

a „ ſowie | 

Portraits in Areidezeichnung 

in vorzüglichſter Ausführung ! 
ſchnell — billigſt. 

Aufnahme nach außerhalb auf Beſtellung 

ohne Preiserhöhung. 

Bei allen Aufträgen wird der 

verauslagte Fabrpreis für die Stadt⸗ 

bahn zurückerſtattet. 


H jj = 222,207 

Ei. gut möbl. Zimmer v. ſofort billg 
zu verm Culmerſtr 24. 

as neue ausgebaute Ge: 

N D ſchäftslocal vis- &- vis Herrn 

Meine Wohnung befindet ſich Gustav Oter-ki, Bromb.⸗Vorſt, 

jetzt Thorn, Coppernieusſtr. 22, Bromb.⸗ u. Schulſtr.⸗Ecke, iſt mit oder 


b. Ara. 


IHHKKKKIIKKÖÜNKKKKKKKKKK 
* Geſchäftsverlegung. 


Von heute ab befindet ſich mein Gold⸗, 
Alfenidewaaren⸗Geſchäft 


Breiteſtraße 459 


im Haufe der Frau v. Kobielska. Ich bitte mich bei vorkommendem 
Bedarf nach wie vor zu beehren. 


Hochachtungs voll 
GN 


— — 


ilber und 


Oscar Friedrich, Juwelier. 
XXXXXXXXXOXXXXXX XXX XX 
Schmerzloſe } 


Bahn-Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plombeu. 


Kartätſchen, Alex. Loewenson, 2 Tr. (Daus des Herrn Zlelke.) ohne Wohnung v. 1. October ab z. ver 
Wichsbürſten, 4 I. z. verm. 
3 Culmerſtraße. . Sprechſtunden täglich Vorm. C. B Dietrich & Sohn. 


8 9 Uhr u. Nachm. (m. Ausnahme 
der Sonn- u. Feiertage) von 8 5 Uhr. 
Dr. Rach. 


Möbelbürſten, 
EN Weöbelklopfer, 
wund Zabnbürſten, Nagelbürſten, 


Kopf⸗ Haa 


one geile Künne in eee 5 icht Oberſtabsarzt. 
dpa 3 / . 

myfiehlt in größter Auswahl zu foliden, 7 eye 4. XN MN NN NN 
billigen Preiſen und werden Beſtellungen blavier- U. Tiolinspiel, DS Guten Een E vr 


aufs Reellſie ausgeführt. 
P. Blaseſewskl, 
Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr 8. 


Invaliditäts- u. 
Alters⸗Verſicherungs⸗ 


sowie im 
Ges ange 
erteilt 
P. Grodzki, 


Schillerstr. 431, 2 Tıp. 


empfiehlt in u. außer dem Hauſe. 
Mausolf, Culmerſtraße Nr. 311. 


2 Ein Dachshund, 
oder Rattler (ftubenrein) 
wird zu kaufen geſucht. 

Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Formulare. Den ehe Damen von Torn ‚Gin eantionffähiger 
A. Abelsche nigung ber unteren| und Mungegend_ scige ergeben! an, BINKASSITET und Stadtreisender 
Verwaltungsbehörde; daß ich mit dem heutigen Tage die wird per ſefor geſucht. Bewerber, die 


B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
O. Krankheitsbeſcheinigung von Krank⸗ 


2 Schneiderſtube En bereits in der Nätmafchinen Branche 


von Fräulein Schmeichler über- bewandert find, werden bevorzugt. 


kenkaſſen; nommen habe. „ Neidlinger, 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge: Genügende Kenntniſſe u. Erfahrungen Bäckerſtr. 
meindebehörden jegen mich in den Stand, allen An⸗ Für ein groſſes Peſtillattons⸗ 


ſprüchen zu entſprechen. geſchäft wird ein junger Mann aus 
Erſuche mein junges Unternehmen anftändiger Familie als 


gütigſt zu unterſtützen. | wer * 3 
Amanda Brandt, mg Lehrling — 
Jacobsſtr. 16, II. geſucht Offerten mit Angabe des 


Tfiskarerel- U offerte Alters u der Schulbildung ſind Thorn, 


poſtlagernd unt. Chiffre H 4000 
300 000 ic. einzuſenden. 


ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


Ernst Lambeck, 
Bäcker ſtraße 255 


FFC 
Eingezäunter Platz, 


Vine Wohnung v. 2 Zimmern m. 
geräum. Zubehör v. 1. October z. verm. 
Näheres bei Casprowitz, Kl. Mocker. 
3 t 5 3 immer, ICH 

5 E age, trees, Mädchen» 
ftube, Küche mit Waſſerleitung u Zubeh. 
vom 1. October zu vermiethen. 

Julius Buchmann, 
Brückenſtr. Nr. 10. 
a äckerſtraße 43 
iſt von ſofort reſp. 1. Januar oder 
1. April 1892 die erſte Etage beſt. 
aus 5 Zi., Burſchengel. u. Pferdeſtall 
zu vermiethen. Le Hintzer. 
= Zimmer, mobl. od. unmöbl., au 
zum Comptoir geeignet, find vom 
1. October cr. zu vermiethen. 
Näh. bei A. Kube, Gerechteſtr 129, T. 
arten u. freundl. geraum. Wohn. 
fofort zu bezieh. A. Endemann. 
bl. Wohnungen u. Burſchen⸗ 
M gelaß v. 1. Oct. z. verm Bache 49. 


Eine kleine Familienwohnung, 


Breiteſtr. 87., 3 Zimmer u. Küche 


vom 1. October er preiswerth z veim 
O. B. Dietrich & Sohn. 

„Niomberger : Vorſtadt, Syulftrape 
Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 

güche ꝛc. vom 1. October er. zu verm. 


in der Stadt gelegen, 40 m lang, 15 m Hauptgew. Mk. 600 000; 


breit, iſt zu verpachten. 


Näheres in der Exped. d. Zeituug. / à Mk. 10,50, 


ſſen⸗Geſchäft. 

Ein floties Stab und Kurz⸗ 
Eiſeuwaaren⸗Geſchäft, das erſte 
am Platze, in einer Stadt von 8000 
Einw. mit feiner Umgegend, iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Off, an die Expedition d. Ztg. unter 
oder ſpäter zu verkaufen. Adreſſen 
Zu erfragen bei 
Einzelne Tuaben-Hoſen 


„Eiſengeſchäft“ erbeten. 
von Selbitreflectanten in der Er: 
A. G. Mielke & Sohn. 
L. Majunke, Culmerſtraße 342 J. T. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
Eine gangbare 

H Buch- und Papier-Handlung 8 
pedition d. 3g. unt. A. 2 erbeten. 

gut erhelt. Pianino, 

ſowie 1 Revolver und Lechenx 
Mandeilkleien-Seife 

überraschend wohlthuend für die Haut, per 

Packet (3 Stück) 40 Pfg. bei Adolf 


ift wegen Kränklichkeit jofort 
nebſt Jagdtaſche billig abzugeben 
Leetz. Seifen-Fabrik. 


E der Exp. d. Zeitung. 
T Speicher m. Einfahrt verm. 


Original⸗Looſe zur 1 Kl. ¼ amt. 21, Fin ſreundl. möbl. Z. m. Cabinet v. 


Yo à Mk. 2,50. Ein Lehrling ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 10. 
Antheile: / à Mk. 1, ½ à Mk. 2, kann von ſofort eintreten bei NN ²˙ ven en 
„ 4 Mt. 3,50; ferner getheiligungs⸗ J. Philipp, Uhrmacher Familienwohnungen 

ſcheine an 10 verſchiedenen Nummern Ti: der Luft hal, die Upr: nebſt dazu gebörigem Kartoffelland. 
bett Bree turn FI RG, ee e an nr Be ine 
Oscar Drawert, AI. Markt 162. ſich melden. Paul Först: r, Uhrmacher.) von ſofort, oder ſpäter zu vermiethen. 


Strickwolle Br Lehrlinge | Jacob Salomon, Motker. 


f ' ie gi { eine hierſelbſt uhmacherſte. 
in größter Auswahl und nurn emen n D re M 348050 belegene Wohnung be⸗ 
guter Qualität offerire billigſt, u. i = ſtehend aus 4 Zimmern Küche und Ne: 
K D { .1— 3 Pferde i 
das Zollpfund von 2 Mark en P erdeſta eee, bengelaß iſt verſetzungshalber von ſofort 


* 2 8. Krüger, Seiligeiffir. 6. 
* 2 » ohne jetzt , 
vr aler. | 5 Strobannftrage Nr. 7. 
Grützer⸗ El F Trautmann, Cap:zier. 
Gerberſtraße 267b 
Gebinden iſt eine große und mehrere Mittelwoh⸗ 


Porter⸗ 
empfiehlt in Flaſchen u. 

0 5 nungen einſchl. Waſſerleit. v 1 Octob. 
zu verm. Näheres paxterre rechts. 


Grubnoer Bier-Niederlage. 
Ein großer Laden 


Culmerſtraße. R. Hardt. 
nebſt Wohnung, zu jedem Geſchäft ſich 


1 Bier⸗Apparat 


2 krähnich billig abzugeben. Zu erfragen eignend, zu vermieth. Wald- u. Ulanen⸗ 
rähnich billig abzugeben. Zu erfrag ſtraßen Ecke. Skowronek. 


zu vermiethen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Herr Bäckermeiſter Th. Rupinski 
ebenda wohnhaft. 

Otto v. Braunschweig 


Haupt ZollAmtsAffiitent. 

Fin Immer, auf der Alt: 
ftadt, groß, hell, 1 Etage, 
nach der Straße gelegen, m. 
appartem Eingang und be⸗ 
quemem Aufgang, iſt von 
ſofort möblirt od. unmöblirt 
zu 5 N ie” en 

Tem Teinmöot. Jim. m. au ohne Gab, zum omptoir. dur 

Gesehw. Bayer, Altit. 200 (iꝛ neu) ei 3 — rer die Expedition d. Zeitung. 
Druck und Verlag der Natbsbuchdruckerel von Ernſt Lam beck. Thorn. 


OOOOOOOOOOOOO 
Schützenhaus. 


Hiermit zur gefälligen Kenntniß, daß 
mit dem heutigen Tage meinen 
Bartensaal 
wie alljährlich in Winter vollſtändig 
abgeſchloſſen habe u. ſo meine geehrten 
Gäſte vor allen Witterungsunbilden 


geſchützt ſind. 
Mit Hochachlung 
A. Gelhorn. 


gg o οοο 
Schützenhaus. 


Ich ſpreche Allen, die mich r. Freitag. 2. Oetober er.: 


CTyroler- Concert 
d'Innthaler 


66 Damen, 4 Herren) 
Billet ⸗ Vorverkauf bei den Herren 
Duszynski und L C. Fenske. 


Morgen Sonnabend, 3. Oct. er. 


Concert der d'Inntha er. 


Sonntag, den 4 Oetober er. 


Doppel -Loncert 
d'Innthaler. 
Konimanailher-Verein. 


Wie in früheren Jahren, werden wir 
aud) in dieſem Winter für Lehrlinge von 
Mitgliedern und Nichtmitgliedern einen 


Unterrichts-Curſus 
in der Buchführung und den Handels» 
wiſſenſchaften ftattfinden laſſen. Wir 
beabſichtigen den Curſus ſchon am 15. 
Oetober zu eröffnen. 
Anmeldungen nimmt Herr H. Lö- 
wenson, Baderſtraße 1, entgegen. 
Thorn, den 29. September 1891. 
Der Vorstand. 
CP 


Zeitschriften- 
Abonnements 


nimmt entgegen und liefert die 
Journale pünktlich u. frei ins Haus 
die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


öbl Zim, ein einf. u. ein fein. 
N bill. zu verm. Baderſtr 77 III. 
Ebi Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
u. Zubehör iſt zu vermiethen. 
Ell abethſtr. 12 (84) P. törster, 


herrſchaftl. "Wohnun 


iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt., 

Schulſtr. 114, ſoſort od. z. 1. Oct. er. 

zu vermieth. Maurermeiſter Zoppart. 

3 Familienwonnungen 

find vom 1. April ab zu vermiethen 
. Borchardt. Schillerſtraße. 


Wohnungen 
zu 85 und 90 Thaler zum 1. October 
zu vermiethen. Winklers Hotel. 


Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 

Chr. Sand, 

Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 138. 

2 derrſchaftl. Wohn., Balkon, Nusfict 
Weichſel, zu verm. Baukſtr. 469. 

romberg ⸗Vorſt., Parkſtr. 4 
iſt noch eine kleine Familienwohnung 
an ruhige Miether abzugeben. 

A. Darosykawehl, 
Gerberſtraße Nr. 18. 

ohnung von Zimmer, Küche, 

Bodenkammer, Waſchküche verm. 

von ſofort 8. (zechak, Culmerſtr. 342. 

ine fl. Wohn. zu verm. Bäckerſtr. 8 

g' te Etage, immer; 3. Etage, 
5 Zim., Balkon, nach der Weichſel, 


mit allem Zubehör, Brunnen, vom 
1/10. cr. verm. Louis Kalischer, 72. 
DDr 


N Die Nummer 220 der 
„Thorner Zeitung“ wird 


zurückgekauft. 
—— Die Expedition. 
Synagogale Vachrichten. 


Freitag, den 2. October 1891, 5½ Uhr: 
Abendandacht. 


Sonnabend, 3. October 1891, 5%, Uhr: 
Abendandacht. 


